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Veröffentlichung des Berichts 
 
Ich willige ein, dass der vorliegende Erfahrungsbericht inklusive der oben angegebenen Daten 
(Studienrichtung, Gastuniversität, Studienjahr, Aufenthaltsdauer) auf der Website von BOKU-
International Relations zum Zwecke des Informationsaustausches in Bezug auf den 
Studienaufenthalt veröffentlicht, sodass sich künftige interessierte Outgoings über Ihre 
Erfahrungen an der Gastinstitution informieren können.  
ja nein 

 
 
Die Einwilligung ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für 
die Zukunft widerrufen werden. Ein etwaiger Widerruf kann jederzeit per E-Mail an 
erasmus@boku.ac.at erklärt werden. 
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FOLGENDE PUNKTE WÄREN FÜR SPÄTERE OUTGOINGS SPANNEND: 
 

1. Stadt, Land und Leute + soziale Integration 
Norwegen ist ein wunderschönes Land und allen Leuten, die es in den Norden zieht, ist es 
echt zu 100% zu empfehlen! Gegen Ende des Semesters gibt es dann zwar echt nicht mehr so 
viel Tageslicht und es kann schon auch ziemlich kalt werden – aber das bietet halt auch tolle 
Möglichkeiten wie mit den Menschen, die man am Anfang des Semesters kennengelernt hat 
noch enger zu werden und die dunklen Tagesstunden bei netten Aktivitäten drinnen zu 
verbringen oder auch mal die Natur im Dunklen zu erleben.  
 
Bø ist echt ein kleiner Ort, also wer sich nach großem Kulturprogramm und einem Party 
Semester sehnt, für den ist es wsl. eher nicht zu empfehlen. Es gibt einige 
Einkaufsmöglichkeiten – 6 Supermärkte, 3 Sportshops, 2 2nd-hand Läden, 1 AsiaMarkt und 
sonst noch einige andere Geschäfte.  
Oslo ist 2,5h ca entfernt also auch für Tagesausflüge oder einen Wochenendtrip gut geeignet. 
Mir hat die Großstadt aber echt nicht gefehlt, in Bø und der umliegenden Gegend gibt es 
genug Dinge in der Freizeit zu tun. Man kann Wandern, Kanu fahren, Klettern, in Seen und 
Flüssen schwimmen, in den 2nh hand Läden bummeln, in kleine nette Cafés gehen, 
Lagerfeuer machen, … 
Es gibt auch die Möglichkeit sich bei “Bua” Equipment für Ausflüge  
 
Die norwegischen Menschen habe ich eher als nicht allzu offene Menschen wahrgenommen 
und es war in meinem Fall, abgesehen von einzelnen Ausnahmen, eher schwierig sie wirklich 
kennenzulernen. Das liegt auch daran das der Kurs, den ich gemacht habe, nur aus 
internationalen Studierenden besteht. Dafür wächst man mit denen umso mehr zusammen 
und ich habe echt enge Freundschaften fürs Leben in Bø dazugewonnen. 
 
2. Unterkunft 
Es gibt 3 Möglichkeiten für Studi-Unterkünfte die von der Uni aus (SSN) angeboten werden. – 
Gullbring- Ein Wohnblock der so gut wie direkt neben der Uni und ziemlich modern ist. 
Grivi- Ein Wohnhaus das ein bisschen weiter weg ist  
Breisås- Da habe ich gewohnt und würde es echt wärmstens weiterempfehlen! 90% der 
Erasmus studierenden haben in meinem Semester auch dort gewohnt und es entsteht echt 
so eine kleine Community. Es ist eine Sammlung von Häusern die ein auch ein bisschen 
weiter weg den Hügel rauf liegt, ca 20 min zufuß von der Uni weg. Direkt hinter meinem 
Haus hat der Wald begonnen und wenn man Glück hat mit dem Zimmer gibt es auch einen 
direkten Blick auf das Hausgebirge von Bø: Lifjell. 
 
Ich habe mich für die Option von geteiltem Bad und geteilter Küche entscheiden, hier teilt 
man sich eine Einheit mit einer zweiten Person also so wie eine 2er WG, zusätzlich gibt es 
noch einen Gemeinschaftsraum, der vom Ganzen Haus verwendet werden kann – pro Haus 
gibt es 4 Einheiten, also es wohnen 8 Leute drinnen, wobei nicht immer alle Wohnplätze 
vergeben sind.  
In Breisås gibt es auch die Möglichkeit in einer 4er WG zu wohnen, wobei hier jede Person 
ein eigenes Bad hat und nur die Küche von 4 Leuten geteilt wird.  
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Ich war sehr zufrieden mit meiner Wahl, vom Gefühl her waren die anderen Wohnräume 
tendenziell ein bisschen anonymer mit nur geteilter Küche – das hat sich aber ganz arg 
unterschieden je nach Personen und persönlichen Erfahrungen. Es gibt in den 2er WGs 
keinen Geschirrspüler, in den 4er schon. 
 
Es gibt in der Küche keine Ausstattung beim Einzug, also Geschirr, Töpfe, Kaffemaschine, 
Besteck, all so ein Zeugs ist nicht drinnen. Aber es gibt an der Uni ein Tauscheck im Keller, wo 
ehemalige Studis ihre Sachen hinbringen, manche lassen es auch in Breisås im Abstellraum, 
da hat jedes Haus einen wo meistens auch Räder und so Zeugs drinnen stehen. Auch beim 
Posthäuschen am Parkplatz gibt es manchmal Kisten mit Küchensachen. 
Gerade im Raum im Keller der Uni gibt es aber fast immer was, da zahlt es sich vllt. auch 
schon aus vor dem Unistart hinzuschauen, um was zu finden!  
 
3. Kosten 
Die Lebenshaltungskosten sind in Norwegen schon um einiges höher als in Österreich. 
Gerade die Lebensmittel, da ist sich aber teilweise auch mit Dumpstern geholfen. Für mich 
hat das Erasmus Geld ungefähr die Mietkosten von der Unterkunft gedeckt – da kann ich 
empfehlen die ganze Miete schon im Voraus zu überzahlt für jedes Monat, weil dann nur 
einmal die Transaktionskosten anfallen. 
Die öffentlichen Verkehrsmittel sind ungefähr gleich teuer wie bei uns, der Alkohol kostet um 
einiges mehr! 
Was bei dem Programm, für das ich mich entschieden habe, auch noch angefallen ist sind 
Kosten für Outdoor-Equipment. Es gibt schon einige spezifische Sachen, die besorgt werden 
müssen – das ist dann aber auch eine Investition für allgemein gutes Outdoor-Equipment, 
was über das Erasmus Semester hinaus voll hilfreich sein kann. 
 
4. An- und Abreise (Verkehrsmittel) 
Ich habe mich dazu entschieden mit einem Interrail Ticket nach Norwegen zu fahren. Zuerst 
mit dem Nachtzug nach Hamburg, dann weiter nach Copenhagen - dort hab ich 2 Nächte 
verbracht. Der Nächste Zug ging dann bis Göteborg, nach Umstieg weiter bis Oslo und der 5. 
Und letzte Zug dann von Oslo bis Bø. 
Vom Bahnhof bis zu den Unterkünften in Breisås haben dann freiwillige Studierende die 
Erasmus-Studis mit dem Auto gebracht. 
Es war schon mühsam mit dem ganzen Gepäck und hat einige Tage gedauert, ich würde es 
aber nochmal genauso wiedermachen. Auch eine Möglichkeit wäre es mit nur 1x umsteigen 
mit dem Flixbus von Wien bis Oslo zu kommen. 
 
Am Rückweg hatte ich die Möglichkeit in einer Fahrgemeinschaft von Bø bis Hamburg zu 
fahren und ab dort dann wieder mit dem Nachtzug zurück nach Wien. 
 
 
5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.) 
Ein Termin bei der Polizei in Norwegen wird von der Uni organisiert, darum muss sich im 
Vorhinein nicht gekümmert werden. 
Ich habe eine Reiseversicherung und bin auch Mitglied beim Alpenverein. 
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6. Beschreibung der Gastuniversität 
Die Uni ist relativ klein aber seht nett. Es gibt verschiedene Aktivitäten an denen 
teilgenommen werden kann – zb.: Fußball, Volleyball – und gerade in den ersten Wochen 
gibt es auch einiges an Programm für die neuen Studis.  
Das Kulturzentrum Kroa bietet auch Spielenachmittage, Konzerte, Partys und andere 
Veranstaltungen an – dort kann man sich als Studi auch freiwillig engagieren und mitmachen. 
Für die Outdoor-Studierenden gibt es auch spezifisches Equipment das für die Trips und 
wenn man nett fragt auch außerhalb davon verwendet werden darf.  
 
7. Anmelde- und Einschreibformalitäten sowie Orientierungsphase 
Durch Mobility Online ist so gut wie alles für die Anmeldung abgedeckt und die einzelnen 
schritte sind unkompliziert. Die Verantwortlichen für die Erasmus Studis sind auch sehr 
zuvorkommend und hilfsbereit sollte es zu Schwierigkeiten oder fragen kommen. 
 
8. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung) 
Ich habe mich für den Kurs “Outdoor leadership and Ecophilosophy” entschieden und kann 
das nur vollen Herzens allen outdoorbegeisterten Menschen weiterempfehlen. Das Semester 
ist durch 3 Veranstaltungen aufgebaut. 
 
Die größte davon, mit 15 ECTS, besteht aus Theorieeinheiten und insgesamt 4 Trips übers 
Semester verteilt: “Outdoor Life, Mountains/Forests, Coastline and Waterways 1”  
Die Trips wurden vor- und nachbereitet.  
Insgesamt wurden ca 30 Tage im ganzen Semester auf Exkursionen verbracht – der erste Trip 
besteht aus Kanufahren und unter Planen im Wald schlafen mit Lagerfeuern. Am zweiten ist 
man im Hausgebirge Lifjell zum Wandern mit Zelten unterwegs. Der 3. Trip wird and der 
Küste verbracht mit Rudern, Segeln und über die Natur und Kultur lernen. Der letzte Trip ist 
dann der Studytrip auf dem man 10 Tage ohne Lehrpersonal unterwegs ist, 5 Tage wandern 
und dann 5 Tage Kanufahren. 
 
Die beiden anderen Kurse haben jeweils 7,5 ECTS. Einer davon heißt Norwegian Perspectives 
on Outdoor education und besteht aus Theorieeinheiten und Tagesausflügen, in denen über 
die norwegische Kultur des Friluftsliv gelernt wird. 
Der andere heißt Ecophilosophy und ist der Hauptfokus gegen Ende des Semesters, wenn die 
Trips alle vorbei sind. Der Kurs besteht nur aus Theorieeinheiten und ist inhaltlich sehr 
philosophisch. 
 
9. „Study workload“ (ECTS) pro Semester + Benotung 

Es ist schwierig die ECTS Anzahl der Praxiskurse mit der BOKU zu vergleichen, da schon sehr 
viel Zeitsaufwand hinter den ganzen Exkusionen steckt. Im akademischen Sinn ist es aber 
wesentlich leichter viele ECTS zu bekommen. Die Benotung des großen Kurses wird anhand 
eines Portfolios festgelegt, welches über das Semester schon geschrieben werden kann.  
In Norwegian Perspectives gibt es ein take home exam das sehr machbar ist und für 
Ecophilosophy muss ein Gruppenarbeit zu einem beliebigen Thema das irgendwie zum Inhalt 
der Vorlesung passt präsentiert werden. Die Benotung hierbei ist sehr nett in meiner 
Erfahrung. 
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Anrechnen lassen konnte ich mir das Interdisziplinäre Projekt (9ECTS) durch Ecophilosophy 
(7,5) und die fehlenden 1,5 ECTS wurden noch von dem großen Kurs angerechnet. 
Für Norwegian Perspectives hab ich mir das Wahlfach Naturschutzrelevante Lebensräume 
anrechnen lassen können. 


